
ZUR METAPHYSIK DER BEI VO  Z UES

Von arıano Alvarez-Gomez, Salamanca

Die VO der SOoOgenannten „nouvelle philosophie“‘ aufgestellte Frage ach dem
Sınn, eher Unsınn, der politischen Macht hat mich veranlafst, dem allgemeinen
Problem der Macht be] Nv£K, 1mM Zusammenhang VOT allem mıt den Begriffen
„POSSeESt” un „POSSC ıpsum““, nachzugehen.
Wıe WIr CS be] Cusanus gewohnt sınd, schließt die Erörterung dieser Begriffe
eıne Reihe VO Grundifragen eın, die iın ihrer Gesamtheit und 1n ıhrem
wechselseıitigen Verhältnis eiıne Cu«c Weltauffassung ZU Vorschein kommen
lassen. Ich beschränke mich ındes darauf, Je einen Kontext AUS den Spatwer-
ommentieren.
ken De princıpi0, De possest, De apıce t+heoriae un dem Compendium
In De prıncıpi0 wırd die Macht zunächst Von eiıner estimmten Auffassung des
Unendlichen her bestimmt. Dıie Behauptung, allein das Unendliche bestehe
durch sıch selbst‘*, 1St verstehen, da{ß CS für alles andere der Grund un:!
Ursprung der Wirklichkeit 1sSt un als solcher alles eınt un:! zusammenhiält.
Von der Intensität dieser Eınıgung hängt die ontologische Struktur VO allem
Seın, Leben un Verstehen ab Da die Dınge einfach sınd, da{ß S1e sınd un
näherhin leben, schliefßlich da{ß s1e sınd, leben un:! verstehen, 1St also auf die
Intensıität der verbindenden Macht des Unendlichen zurückzuführen. Umge-
kehrt könnte INa  $ vielleicht Sagch, dafßß NvK das Unendliche iın den Vorder-
srund stellt, weıl T VO diesem her die den Dıngen innewohnende Kraft
DYirtus) INSO besser erklären annn Wır sehen auch®: Sagt CI, ‚„dafß VO der
Einıgung Kraft ErZEUGL wırd Denn je die Einıgung ISt, INSsSo stärker 1St
die Kralft, darum hat die Seinsheit 1INSO stärkere Kraft, JE stärker S1e geeint 1St
Daher hat die unendliche un eintachhin oröfßte Eınung, die auch die Einheit
iSt: unendliche Macht‘?
Inwıieweıt diese Aussagen wesentliche Aspekte des 1n der neuzeitlichen Philo-
sophie, vorwiegend dem FEinflufß Keplers entwickelten Kraftbegriffs
antızıpıeren, mufß I1an 1mM einzelnen untersuchen. Eıines scheint mMI1r jedoch
klar NvK iSt davon überzeugt, dafß die Wirklichkeit m SANZCHN A4ausSs 1n sıch
beständigen und mıteinander verbundenen Krattzentren besteht un: DF
deshalb auf den Begriff des Unendlichen zurückgreılt, diese Auffassung
ZUr Darstellung bringen. In dieser Sıcht 1St die Unendlichkeit rund un:
Ausdruck zugleich, Ursprung un „Resultat‘“‘ einer das Ganze durchdringen-
den, in sıch ruhenden absoluten Dynamik.
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Es xibt aber eınen konkreteren Aspekt, der tür die 1er behandelte Problematik
eine och orößere Bedeutung hat Indem NvK 1in diesem Kontext seıine
Trinitätslehre Leıittaden der reı Grundbegriffe unıtas, iıntellectus, ANMNLOYTY

entwirft, erblickt T: 1mM Verbum, der zweıten Person der Dreieinigkeit, den
logos sCcCH ratıo aeterna)®. Ihm schreıbt eine dreitache Funktion Der OgOS
1St ersiens ‚‚das absolute Urbild“‘ (absolutum UNLUNWTL exembplar). Als solches 1St
CI zweıtens Grund un Ursache des Seıins der Dınge, die Urbildursache
un die Wirkursache letztlich in eInNs zusammentallen, W as Ja aut den
logischen, vernünftigen Charakter der Wirklichkeit als solcher hinweiıst.
Schließlich otfenbart sıch der Logos, iındem in allem un durch alles
spricht“”, die Welt eine Art Universalsprache darstellt, eın
lebendiges, sıch vielfältig explizierendes Wort, das F vernehmen gilt.
Be1i dieser Darstellung kommt eıne C6 Perspektive 4a1l5s Licht FEiınerseıts
gründet jede Macht 1m ıntellectus, 1n der Vernunft”; andererseıts, da die
absolute Vernunft unbedingter Ursprung un Seinsgrund 1St, 1St S1e allgegen-
wärtıg, da{ß INan VO einer allgemeinen Vernunft (universalıs intellectus)
sprechen AT Wichtig scheint mMI1r VOT allem, dafß die Macht ıhre Legitimatıon
ausschließlich in der Vernuntft findet.
Das tindet aNSCMESSCHECN Ausdruck darın, da{ß die Vernuntt die wahrhaftrt
schaffende Macht 1St; der conditor intellectus. Das besagt Ja sinngemäfß, die
Vernuntt habe keine andere Voraussetzung als sich selbst oder S1e sıch
selbst VOTaUs, S1e sel außerdem die Voraussetzung VON allem und stelle in dieser
Hiınsıcht die alleinıge Legitimatiıon dar Die Vernuntt WEeSsT, sS1e o1ibt das Wesen,
S1e 1St essentians®, das scheint MI1r eıner der Ausdrücke, welcher die einende
Macht der Vernunft besten 4aNnls Licht CIM
Der Begrift der Macht impliziert schließlich diesen drıtten Aspekt: Da die
absolute Vernuntt als Schöpfermacht die Voraussetzung VO allem bildet und
in dieser Hinsıicht jedem Sejienden vorangeht, gründet die Affirmation des
Seienden, des als Geschöpf Existierenden 1n dessen Negatıon, da{ß das
Seijiende sıch selbst aut das Nıchtseijende hın überschreitet:
„Dıie Negatıon 1St der Ursprung jeder Affirmation. Der Ursprung 1St namli;ch nıchts VO

Entsprungenen. Da ber alles Verursachte in seıiner Ursache wahrer 1St als ın sıch elbst, arum
befindet sıch dıie Affirmation wahrhaftter 1n der Negatıon, da diese ihr Ursprung isSt. Der Ursprung
steht Iso 1n gleicher Weıse ber dem Höchsten und dem Niıedrigsten jeder Affirmation, w1e
das Nıchtseiende als Ursprung des Seienden667
Mır scheint, geht in diesem Fall nıcht 1Ur die Aussagemöglichkeiten der
in sıch begrenzten menschlichen Vernunitt, die sıch selbst übersteigen mu{fß und
E durch diese Selbstnegation hindurch das absolut Atffirmatıve erfassen
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Aa 1)Jas trifft ZW ar auch doch NvK beabsıichtigt zugleıch, diesen Aspekt
hervorzuheben: Da jedes Seiende 1m Anderen seıner selbst, in diesem Sınne 1mM
Nichtseienden gründet, da der Grund wiıederum die Wahrheit des Begründe-
ten darstellt, afßt sıch 1im Negatıven das wahrhaft Posıtive erblicken, 1n der
Bewegtheıt der Negation  8 die sıch kommende Attirmation. Vor allem aber
kommt dadurch ZU Vorschein, da{ß die Vernunft die ber das Sejiende total
verfügende Macht 1St, dafß sS1e A4UsS dem Nıchtseıin etwaıas werden äßt die
Negatıon die Wahrheit der Affirmation 1St, bedeutet also das eıende annn
Erst durch die gestaltende Macht der Vernuntt ZUr Selbstvollendung gelangen.
Fassen WIr das bisher Gesagte der Begriff der Macht be] NvK

pliziert eınen dreitachen Aspekt:
1e Unen iıchkeit des Ursprungs des Seienden, welcher alles eiınt un-

menhält, vernünftigen Charakter dieses Ursprungs, sotern (1 VO  3 sıch aus

ohne jede fremde Voraussetzung die Welrt ach den Prinzıpien der Vernunft
gestaltet un schließlich die dem/positiv Sejenden iınnewohnende Negatıon,
welche den Charakter der Machbarkeit un der Gestaltbarkeit des Seienden,
SOWI1e dessen Legıitimatıon ausschließlich durch die bestimmende Kraft der
Vernunft JLE Vorscheıin bringt.
Diese Tel Aspekte werden 1L1U  > in De possest konkretisıert, nämlich autf ihren
rund zurückgeführt un iın ıhrem gegenseıtigen Zusammenhang dargestellt.
Das hat gerade der Begriff pnossest leisten, der ach Fräntzkı folgendermaßen

charakterisıeren 1St Die Grundbegriffe Möglıchkeıt un Wirklichkeit
haben eıne gleichursprüngliche Funktion?, die letztlich darın besteht, dafß die
Möglichkeit die Wirklichkeit ermöglıcht un da{fß die Wirklichkeit die MOg-
iıchkeit verwirklicht!?. Sotern Nnu Möglichkeit und Wıirklichkeit 1im Absoluten
ıdentisch sind, bedeutet schließlich diese Gleichursprünglichkeıit, die
Wirklichkeit ıhre eigene Ermöglichung, also sıch selbst verwirklicht und
umgekehrt, die Möglichkeıit ıhre eiıgene Verwirklichung, also sıch selbst,
ermöglıcht. Diıesen gegenseıtigen Vorgang ann 111all Selbstermächtigung NCN-
nen..  11 Diese kommt ZW ar dem Absoluten als solchem un nıcht L1UT dem
Gesichtspunkt seınes Verhältnisses Zur Wirkung Zzu  12 Andererseits aber ımpli-
ziert jede Aussage ber das Absolute zugleich eıne Aussage ber seın Verhält-
nN1Ss AT Welt un ber die Welt selbst. Dafß 1mM Bereich des Endlichen
Möglichkeıt un Wirklichkeit auseinanderfallen, dafß das Endliche
siıch nıcht dem ermächtigt, W as es 1St bzw seın annn und sıch letztlich durch

Vgl FRÄNTZKI, Nikolaus “VoNn Kues un das Problem der absoluten Subjektivität (Meisenheim/
Glan 135

EBD 144
EBD. 146

11 EBD. 149
12 Vg Jos STALLMACH, Das eın und das Können-selbst bei Nıkolaus D“Oon Kues. Parusia-Studien
JT Philosophie Platons und ZuUur Problemgeschichte des Platonısmus. Festgabe tür Hirschber-
gCT, hrsg. VO Flasch (Frankfurt 1965).
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seine blofße Faktıizıtät definieren fr die Sonne 1St der Wirklichkeit
nach, W as sS1e ist, nıcht W as s1e seın vermag”” bedeutet nıcht, dafß
Möglichkeit und Wirklichkeit in keiner Weıse zueinander gehören. Die Sonne
1St ZW ar nıcht, W as sS1e seın kann, s$1e ann aber anders seın als S$1e der
Wirklichkeit ach gerade ist 14
An diesem Punkte können die relı vorher erwähnten Aspekte wıeder AA

Geltung gebracht werden. Kann das Geschattene überhaupt anders werden, als
65 in Wirklichkeıit iSt. 1sSt das eın Ausdruck dafür, dafß dem Endlichen eıne
ontologische Negatıon zugrundeliegt. Das Seiende 1St A, nıcht vollendet,
s 1St auch nıcht VO  3 sıch aus vollendbar, sondern 65 bleibt aut die gestaltende
Kraft eınes ıhm außerlichen Prinzıps angewılesen. Möglichkeit un! Wirklich-
eıt gehören 1mM Bereich des Endlichen iınsotern INIMMCINL, als jedes Dıng sıch
in Je seıner Faktizıtät erschöpft un! eben 1ın dieser Hinsıicht weıter gestaltet
werden kann, un eın Materıal für die schöpferische Handlung, für die U1S
Creatıva der Vernunft VOT allem, darstellt”, dafß AUS ıhm Anderes
werden kann, als 65 in Wirklichkeit 1St. Machbarkeit 1St somıt eiıne den Kern
der Dinge treffende Eigenschaftt.
Dem Zusammenftall VO  $ Seın un: Nıchtsein 1mM Absoluten entspricht die
Tatsache, da{f jedes Geschöpf 5‚dUu>S dem Nıchtseıin 1NsSs Sein überführt werden
annt:16'
Und nıcht L1UT das NvK 11 außerdem klarmachen, dafß die Aussage, das
Nıchtsein se1 1mM Absoluten wirklich, sich 11UTr dem Gesichtspunkt
rechtfertigen läßt, da{fß das Niıchtseiende durch den Allmächtigen se1ın annn
‚Da das Nıchtseıin durch den Allmächtigen seın kann, 1sSt auch ganz als Wirklichkeit, denn das
absolute Können 1St 1 Allmächtigen als Wirklichkeit. Wenn namlıich aus dem Nıchtsein durch
irgendeine Macht und Möglichkeıit werden kann, ann 1St unbedingt ın der unendlichen
Möglichkeıit un! Mächtigkeıit miteingefaltetl‘l7‘
Der Begriff hossest, der auf die absolute Identität VOo Möglichkeıit un:!
Wirklichkeit hinweıist, hängt also mı1t der nackten Gestaltbarkeıit des Seienden
CI Ebenso wiırd durch den Begriff possest ZU Ausdruck gebracht,
dafßß die Gestaltbarkeit des Seijenden auft die ursprüngliche Tätıgkeit der Ver-
nunft zurückzuführen iSt Das bedeutet nıcht ur, allem, w asSs 1St, wohne eın
bestimmter Grund, eıne Yatıo inne, sondern vielmehr das Seiende habe sıch VOT

der Vernunft rechtfertigen un mMuUsse sıch iıhren Ansprüchen
Irgendwie nımmt NvK in diesem Punkt die Auffassung VO  3 Leibniz VOLrWC5S);)
sotfern N in erster Linıe arum geht, nıcht das Gegebene als solches
rechtfertigen, sondern er ach Vernunftprinzipien gestalten”®.

13 De DOss (h AUZ 87 9—-10; vgl Dupre, IX 276, vgl FRÄNTZKI, 153
De DOSS. AUZ 8‚ vgl Dupre, 1L, 276)

15 Comb. (h X1/3, 23 1 9 vgl Dupre, D 708).
De POss (h HZ 67 1-3; vgl Dupre, Bd IL, 298)
EBD (h X1/2, 2 9 195 vgl Dupre, H; 298)

18 De POSS. (h X1/2, EAA 1—-17; 3 9 1—3; vgl Dupre, H, 302).
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In dieser Hiınsıcht 1St 6S bezeichnend, daß der Kreıisel, eben nıcht eın Vorhan-
<19denes, sondern „ein Werkzeug der Vernunft ) als Symbol für den Begriff des

possest betrachtet wiırd, sofern be] ıhm dıe sröfßte Bewegung mıiıt der kleinsten
zusammenfällt“® ber wichıger als diese dynamıische Funktion des Kreisels 1St
die Tatsache, daß ıhm seıne Bewegung VO  5 der Tätigkeıt der Vernunft miıtge-
teilt wird?! Folgerichtig annn NvK Sasch, eıne solche Bewegung gehe ber die
Natur hinaus. Die Bewegung, autf die CS 1ın diesem Fall ankommt, 1St also nıcht
eıne ‚„„automatische“‘ Naturbewegung, sondern eine VON der Vernunftft Or-
fene un der Natur eingeprägte Bewegung.
Das macht CS verständlıicher, 1n welchem Sınne dem absoluten Ursprung eine
das (Ganze einende un: zusammenhaltende Macht zukommt. Bezeichnend
scheint mır VOT allem, da{fß NvK be] der (Welt-)Immanenz des Unendlichen das
Formale, die Formierung durch dieses hervorhebt: Die absolute Vernunft 1St iın
allem gegenwärtig, S1e wohnt jedem Dıng inne, sotern S$1e allem sein Wesen
o1bt, CS ordnet un gestaltet““.
Den zweıten eıl UHSECIEGT Überlegungen können WIr zusammentassen: Die
1M Begriff pOossest mitbehauptete Identität VO  3 Wıiırklichkeit und Möglichkeit
drückt ZWaTr direkt die Eıgenart des Unendlichen Aaus, verweıst aber zugleich
auf dessen Verhältnis Z Endlichen, SOWI1e auf die Konstitution des Endli-
chen selbst. Das betrifft VOT allem die Tatsache, dafß die Welt, die durch die
Nıchtidentität VO Wirklichkeit und Möglıchkeıit gekennzeichnet ISt, sıch
andererseits 1Ur siınhvoll denken Jäfßst, dafß s1e ach Vernunftprinzipien
gestaltet wırd und sıch damıt der 1ın der Vernuntftt gründenden Identität
nähert.
Die VOIN der kunstmäßigen Tätigkeit der Vernunfrt in die Natur eingeführte
Identität NvK Gleichheit (aequalitas) 23
Es handelt sıch letztlich die Allgegenwart der unendlichen Vernunftt,
welche ıhre absolute Macht dadurch offenbart, daß sS1e das Nıchtseiende JLE
Seıin werden JLäßt?+ Alles, W as iSt, stellt in dieser Hınsıcht eiıne Selbstsetzung
der Vernunft dar und schliefßt daher eıne tendenzielle Überwindung der
eigenen Faktizıtät eın Diese absolute Macht 1St sowohl in sıch selbst als auch
in ıhrem Verhältnis AT Welt mıiıt der Vernunft iıdentisch. Die Welt 1St daher
nıcht 1n ıhrer schlichten Faktizität vernünitig, S$1e wırd vernünitig, sotern S1e
ach den Prinzıpijen der Vernunft gestaltet wiırd, W as Ja andererseıits impliziert,
die Macht des Nıchts werde 1mM selben Maßße überwunden. Die Welt, der
Gesamtbereich des Endlichen trachtet also ZWaar nıcht Aaus sıch selbst, ohl

De poss. AA/Z. 18 1 vgl Dupre, Bd IL, 294)
20 EBD. } vgl Dupre, I 290

EBD (N. 232 vgl Dupre, Bd 1L, 294 U, 296).
77 EBD. 23 vgl Dupre, Bd IL, 294 u. 296)
7 Combp. 10 AT 30—31; vgl Dupre, 1: 716)
24 Vgl ÄALVAREZ-GÖMEZ, Dıie verborgene Gegenwart des Unendlichen (München 83 HS
103 ff’ 128 H 200 H 210 ff
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aber aufgrund der Anwesenheıit der Vernuntft ach der Aktualisierung ıhrer
Machbarkeit der Gestaltbarkeit. Dafß dabe; der menschlichen Vernuntft eıne
besonders wichtige Rolle zugeschrıeben wiırd, 1St nıcht NUur verständlıich,
sondern ebenso notwendig, sotern dıe Vernunft überhaupt sıch selbst
kommt,; ındem s1€e VO Menschen selbst vermuittelt wird. Diese Überlegun-
CIl z Begriff POSSESL stehen, WECNN ıch richtig sehe, mıt dem 1in De
ConıecCturıs formulijerten Ansatz durchaus 1n Gleichklang.
Von dem eben skizzierten Standpunkt Aaus annn der Begriff der Notwen-
digkeıit konzipiert werden. Wenn NvK Sagt ‚‚ Wunderbarer Gott, 1ın dem das
Nıchtsein die Notwendigkeit des Seins 1StC625 1St das nıhıl nıcht symbolısch,
nıcht einmal relatıv den Denkmöglichkeiten des Menschen gemeınt. Das
Nıchtsein 1St vielmehr 1M Absoluten notwendig, sotfern N 1Ns Seıin (nicht
übergeht, sondern) übergegangen lst, W1€ Hegel tormulieren würde. Man
könnte Sapgch;: Vor der unendlichen Krafrt der absoluten Vernuntft Ööffnet sıch
der Abgrund unbeschränkter, nıcht aktualisierter Möglıchkeıiten, die als solche
von der absoluten Vernuntt ermöglıcht werden und, sofern s1e 7A17 Aktualıisie-
rung gelangen, eben die Wirklichkeit des Absoluten selbst 4ans Licht bringen
vermögen. Der Begriff der Notwendigkeit 1St demgemäfß nıcht gerade MIt einer
rengen, blinden Determinatıon verwechseln, sondern eher der Idee einer
siıch Vo  3 sıch A4us verwirklichenden Freiheıit verwandt, die das Andere ıhrer
selbst erfafßt, hne sıch autzuheben un in dieser Hınsıcht bei sıch selbst bleibt.
Hıntergründig wırd auftf diese Weıse der ‚„„‚transzendentale Ansatz‘‘ vVOrWCSSC-
NOINIMECN, sotern alle 1Ur mögliıchen Aussagen ber das Sejende, VOTr allem ber
das Nıchtseiende, aut apriorische Stellungnahmen der Vernunft zurückzufüh-
FEA sind“® Nıcht Nnur die Verwandlung des Nıchtseıins 1Ns Seın, schon das
Begreifen oder Sal das Aussprechen des Nıchts erweıst sıch als Machtaus-
übung der Vernunftt. Sprechen WIr das Nıchtseıin Aaus, heben WIr diesen
Begriff auf, da dieser VO  —$ der CS begreitenden un! aussprechenden Vernuntft
überhaupt ermöglicht wırd, W1e€e VO Nıchtseıin eines Buches sprechen
Nnur ann einen Sınn hat, wenn INan einen Autor vOoraussetzt, der 65 schreiben
wırd der hätte schreiben können?  E  © Sofern andererseıits dieses Nıchtsein als
Möglichkeit, nämlich als Anderswerdenkönnen oilt, 1St auch jedes eiende
durch das Nıchtsein selbst gekennzeichnet, da 1in diesem Sınn (ers Mater:1al
für eıne CS ach Vernunftprinzipien gestaltenden Aktiviıtät 1St.
YSt diesem Aspekt 1ST begreifen, da{fß NvK den absoluten, allmächti-
sCH rsprung mıt der ıncreata possibilitas“®, mıt der ungeschaffenen Möglich-
25 De DOSS, (h AZ. E 24—25; vgl Dupre, IL, 300).
26 De DOss (h X1/2, 2/7-29; vgl Dupre, Bd I 300—302). Dıie Auffassung des NvK erinnert

die Transzendentalität 1mM Sınne Kants, sotern die Erkenntnis VO!  3 Gegenständen die ın der
Struktur der Vernunft vorgezeichnete Erkenntnisart gebunden bleibt. ])as heißt aber nıcht,
die Erkenntnis beschränke sıch auf den Bereich des Erfahrbaren, hne das „Dıng sich““
erreichen.

De DOss (h X1/2, 2 9 vgl Dupre, I 302)
I8 EBD
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eıt iıdentisch Dafß diıe höchste Wirklichkeit zugleich die höchste MOg-
iıchkeıit impliziert, 1St eın 1nweIıls darauf, dafß die absolute Wirklichkeit eiıne
absolute Macht hat und deswegen alles Andere als möglich erscheinen lassen
annn Aufgrund dieser Macht ann sıch die Vernunft auf unendlich viele
Weısen offenbaren: das drängt s1e eiıner solchen Otffenbarung. Wıe
mir scheınt, überträgt NvK 1er analogisch auft das Unendliche einen Vorgang,
der sıch 1m menschlichen Bereich autweisen aßt Der Mensch hat INSsSo mehr
Möglichkeiten VOT sıch, Je ‚„„wirklicher“‘ CT 1st In dieser Art dialektischer
Einheıit VO  w} Möglıichkeıt un Wirklichkeit liegt ‚‚Macht““. Mächtig seın hieße
demgemäß ursprünglıch, das offenbaren können, W as INan 1St, das Können
des schon Seijenden, die aktıve Fähigkeıt, sıch 4A15 Licht bringen un:
dadurch sich selbst kommen*  7  9 iındem INan zugleich das Andere seiner
selbst 1ın den Bereich der eiıgenen Wirkung miteinbeziıeht.
Im Zusammenhang mıiıt diesem Machtbegriff stellt die Erscheinung (apparıtio)
eıne Art Grundkategorie dar Bei der Lektüre mancher Cusanus- Texte füuhlt
INan sıch das bekannte Wort Hegels erinnert: Das Wesen mu{
erscheinen. Es Singe ın diesem Fall auch nıcht darum, das Vollkommene
sıch eben aufgrund seıiner Vollkommenheit otffenbaren ann un muß, sondern
eher umgekehrt darum, dafß durch seıne Erscheinung ZUTr Vollkommen-
heıit, ZU!T ıhm entsprechenden Vollendung gelangen annn  S0
Weıil Gott absolut freı 1St, ann B sich, w1e T: 1ST, offenbaren, oder .
sıch in das Andere seıner selbst entlassen?  1  e Dıiese siıch in Christus ertüllende
freie Selbstoffenbarung Gottes*“ hat 1mM Vergleich der Tätigkeit des Menschen
eiıne doppelte Funktion: Finerseıts wiırd das Schöpterische Gottes auf den
Menschen übertragen, freilich mıiıt dem wesentlichen Unterschied, dafß beim
Menschen Können un Seın auseinanderfallen. ber dieser Mangel wandelt
sıch 1ın das Privileg, in das posıtıve Merkmal; da{ß sich dem machen mufß,
w as eT ist: das 1St mehr als 1Ur die Aufgabe eines Nachvollzugs der Sal eıne
Vervollkommnung des schon Vorhandenen. Dafß (D sıch 1mM Menschen
offenbart, schließt nämlich e1n, der Mensch habe seıne eıgene Natur
transzendieren??. Erstrebt erd Ja nıcht einfach eiıne Vervollkommnung der
Natur 1mM Sınne etwa der Entfaltung angeborener Anlagen, sondern die UÜber-
windung vorhandener Mängel un Unzulänglichkeiten durch eine höhere,

29 Vgl das Symbol und die Interpretation VO:  - FRÄNTZKI,; 151
30 De A} theor.; vgl Dupre, IL, 0—72, 3/6:; 380, 384

De DOSS. (h AUZ: 31; Z.1—6; vgl Dupre, , 304
37 NvK kam möglicherweıse aut diese Idee, indem ber die Tragweıte der Menschwerdung
nachdachte. Inwieweıt WIr hıer mıiıt eıner Wende tun aben, die sowohl den Gottesbegriff als
auch dıe geschichtliche Bedeutung Christi betrifft, sollen die Theologen sıch ausmachen. Mır
geht darum, die sıch daraus 1ın bezug auf die Lehre VO: Menschen ergebenden Folgen 1m
Zusammenhang miı1t dem Machtbegriff kurz skizzieren.
373 Vgl RAHNER, Schriften VIIL, 393 tt

TI



„göttliche Kunst‘“, die „„das lehrt und gebietet, W as der schöpferischen und
allmächtigen Kunst angehört“34.
Die Idee des Fortschritts wiırd 1in diesem Zusammenhang VO NvK 1mM (’omM-
pendıium ziemlich eindeutig VOrWECSSCHOMMEN: ‚Durch die Eigengestalten der
verschiedenen Kunste ErseLzZt die Kraft des verstandesmäfßigen Denkens die
Unzulänglichkeit der Sınne, Glieder und der körperlichen Schwäche. Sıe hılft
sıch damaıt, körperliche Schädigungen abzuwehren, die Unwissenheit un! die
Trägheıt des Geistes abzulegen und den Geist stärken, auf da{ß der Mensch
dadurch Fortschritte mache un eın Betrachter des Göttlichen werde“35_
Sofern die Kunst, die Fähigkeıt, das Gegebene ach Vernunftprinzipien
gestalten, 1m Geilst selbst gründet, 1St alles des Geılstes willen?®. Die dem
neuzeıtlichen Denken geläufige Idee der Überwindung der Natur scheint
Nıkolaus bei seınen Überlegungen ber den Machtbegriff vorzuschweben.
Andererseits 1St, sofern die Selbstoffenbarung des Allmächtigen sıch in hrı-
STUS als dem Verbum ıncarnatum ereıgnet, das Wort als solches, die Sprache:
die Möglichkeitsbedingung ür die Verwandlung des Naturhaften;: s1e stellt
zugleich die Möglichkeit menschlicher Verständigung, eıne Art kommunikati-

Freiheit dar Die Überwindung der Natur Wll'd durch das herrschend-gebie-
tende Wort (impertiale verbum) zustandegebracht”.
Der Mensch ann auch Zur Erkenntnis der eıgenen Erschaffung 1Ur dadurch
gelangen, da{fß ber die Macht des Wortes reflektiert. NvK vertritt die Auft-
fassung, jedes Zeıichen, das eıne wirkliche und möglıche Interpretation 21Dt, lasse
sıch letztlich auf den Logos zurückführen, da alles Erkennbare überhaupt durch
das Wort allein ZU Ausdruck gebracht werden annn  58 och gerade dadurch,
da{ß diese Machrt des Wortes auf die Spıtze getrieben wiırd, soll die Geftfahr einer
sıch grenzenlos auswıirkenden Subjektivıtät überwunden werden, da gerade ım
Wort die Einheit von Denken un: Gedachtem, VO  e Sprechen un: Gesproche-
NECIN, VO Schaffen und Geschaffenem, VO Gestalten un Gestaltetem, SOWIl1e
allgemein VvVvon Machen un Gemachtem, urz die Einheit der subjektiven
Tätigkeıt un der VO  e} ıhr vollbrachten Wirkung A Vorschein kommt??.
Eindeutig distanzıert sıch NvK von einer a1lV realistischen Konzeption der
Erkenntnıis. Bezeichnend scheint CS mir VOT allem, dafß die tradıtionelle
Abstraktionslehre in einem wichtigen Punkte umınterpretiert: Die remotıo

materia””, die Entfernung von der Materıe, welche den rad un somıt diıe
orößere oder kleinere Vollkommenheit der Abstraktion ZU Ausdruck bringt,
bezieht siıch nıcht 1Ur auf den Inhalt, sondern auf die orm Es kommt darauf

34 De POSS. AI/Z N.34, Z.2-3; vgl Dupre, EB 308).
35 Comp (h X1/3,; DE Z2.9-14; vgl Dupre, Bd IL, 700)
36 Dupre, {1: 380
5/ De POSS. (h X1/2, N.36, Z.1-5; vgl Dupre, I} 310)
38 Comp. (h A1/3 N.19; vgl Dubpre, Bd H: 702)
39 EBD 704
40 Vgl ITHOMAS A" In Sent. 10, q.l; a.4; 1n SENT., 49, q.2, a.1l
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A} da{fß die orm immér reiner wird un sıch ach Möglichkeıit VO  3 jeder
Gebundenheıt die aterıe befreıit.
„„Nur der Mensch sucht ein VO jeder stofflichen Zusammengehörigkeıt freies,
gSanz tormales Zeichen, das die einfache Form der Sache, die ıhr das Sein o1Dt,
vorstelltcc41_
Dieser ormale un: vorstellungsmäßige Charakter der Erkenntnis hängt wIıe-
derum mMIıt der Kunst ars ININCIL, sotern diese sıch durch die Fähigkeıt
auszeichnet, der Natur Hıilte kommen, s1e verändern un eventuell
aufzuheben??. W as der Mensch auf diesem Weg erstrebt, 1St eine Rekonstruk-
tiıon der Wirklichkeit. Das wiırd vielleicht besten durch das Bıld des
Kosmographen ZU Ausdruck gebracht”.
War 1St ın diesem Fall eıne möglichst SCNAUC, VO  } den Sınnen vermuittelte
Intormatıon notwendig. Auf diesem Gebiet mufß Ja die SOZCNANNLE Objektivı-
tat Z Geltung gebracht werden. W as annn aber tolgt, 1St eıne Verwandlung
des Vorgegebenen ın eın tür die Rekonstruktion seıtens der selbstbewußten,
mächtigen Vernuntft zugrunde liegendes un verfügbares Material.

Comp.4 (h AUS3, N.  9 10—-12; vgl Dupre, Bd I}n 692)
42 Comp.3 (h X1/3, Nevgl Dupre, Bd IL, 690)
43 Comp.8 (h X1/3,Mvgl Dupre H; 706—710).
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